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1. Vorbemerkungen



Jst in meinem Buche was / das mir gaben andre Leute Jst das meiste doch wol mein / und nicht alles fremde Beute / Iedem / der das seine kennet / geb ich willig seines hin, Weiß wol / daß ich ueber manches dennoch Eigner bleib und bin; Zwar ich geb auch gerne zu / daß das meine böses heisse, Gar genug! wann fremdes Gut recht zu brauchen ich mich fleisse.



Dieses Gedicht
1
zeigt den schlesischen Barockepigrammatiker Friedrich von Logau bei der Reflexion über die eigene Haltung zu Fragen der Intertextualität seines Werkes. Er bekennt freimütig, dass neben eigener Leistung auch Anregungen »andre[r] Leute« zu finden sind, verräterisch jedoch wird es, wenn die eigene Leistung, »das meiste«, im vierten Vers zu »manches« wird. Er deutet an, dass er sich bei der
inventio
des Stoffes für seine Epigramme bei so manch anderem Dichter bedient hat und das bestätigt auch die Logauforschung
2
. Dabei fallen aus gattungsinterner Sicht immer wieder der Name Owen und der des römischen Epigrammklassikers Martial. Neben vielen Texten des Engländers sind in Logaus Sammlung auch zahlreiche Epigramme, die direkt auf Martial zurückgehen, vertreten. Eine - sicherlich unvollständige - Liste einiger von Martial angeregter Epigramme findet sich bei Levy
3
. In seiner Einleitung macht er deutlich, dass »Logau [...] verhältnismäßig so wenig von Martial abhängig [ist], dass sich das Gesamtbild [...] dadurch nicht verändert«. Daraus lässt sich natürlich nichtwie Fritzmann
4
, die es in ihrer Dissertation geradezu darauf abgesehen hat, die Originalität Logaus zu beweisen, es tut - ableiten, dass der Martialeinfluss auf Logau gering gewesen wäre, im Gegenteil: Martial ist, wenn nicht direkt, so doch über die Vermittlung der Epigrammpoetik und -poeten wie Owen stets bei Logau lebendig und sichtbar, auch in Fällen, bei denen kein spezifischer Prätext bestimmbar ist. Auffallend an Levys Liste ist, dass es sich bei den von ihm genannten Beispielen neben einigen poetologischen Gedichten, die sich mit den Hauptgedanken der Poetik Martials und der Epigrammtradition überhaupt
5
auseinandersetzen, vor allem um typensatirische Epigramme handelt. Sie machen in ihrer Gesamtheit nicht nur einen beträchtlichen Teil der Epigrammatik Logaus aus
6
, sondern scheinen also auch besonders intensiv von Logau genutzt worden zu sein, um nicht nur durch Typen und Topoi der von Martial ausgehenden Epigrammatik, sondern durch konkrete Rekurrenzen auf einzelne, spezifische Martialgedichte Intertextualität herzustellen und



1 »Von meinem Buche« Logau 2,7,98; der Text, wie alle weiteren Logaus, stammt aus dem Nachdruck der Ausgabe Breslau 1654 (siehe Literaturverzeichnis). Die Textgestalt ist - abgesehen von Fraktur, Umlauten und offensichtlichen Malheurs bei der Drucklegung - beibehalten.



2 Denker (1889) leistete Pionierarbeit bei der Auffindung von Referenztexten; heute ist klar, dass, wie Althaus (2006) 47 betont, v.
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